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A u s l a n d .

P r e u s s e n .

^ > n unserer C5ar'tte, wurden seit 6 Jahren
^ M ^ ' e n manschen und 6 weiblichen Gc-
imlecyio aufgenommen, wovon 10 von tollen
funden und einer von einer tollen Katze ae -
Vlffen waren. Hiervon starben 4 Männer
und elue Frau, Völlig geheilt wurden entlas-
sen 4 grauen und ein Mann. Eine Frau
befindet sich noch gegenwärtig indcr Heilan-
sialt. Wenn man annimmt, daßnoch meh-
rere, von tollen Hunden gebissene Menschen
«msser der C^artte starben, so kann der Men-
schenfreund sich des Wunsches nicht erwehren,
daß man zweckdienliche Maßregeln wegen der
<t ollen Hunde ergreifen, und überhaupt eine
Verringerung dieser in Berlin so überzähligen
Thiere, Statt haben möge. Solche Vcrrin-
Oerung wurde durch nichts leichter, als durch
eine ansehnliche Steuer auf jeden blos zum
^urus gehaltenen Hund, (welche Klasse, nach
Versicherung der Aerzte, dem Tollwcrden am
Unausgesetzt ist), herbey geführt werden

Aus ^ e " > s ch l " n d.

in diesen Tagen hier durch nach den vereinig»
ten Staaten von Nord-Amerika gegangen,
wo sie Kriegsdiensie »ehmen wollen. Sie
hoffen, daß der ehrenvolle Nuf, welchen
sich die Hessen früher in diesem Lande erwor-
ben haben, ihre Wünsche begünstigen werde.

Ein Preussischer Offszier schiffte sich vor
Kurzem nach Süd-Amerika ein, um die
Sache der Unabhängigenzu verfechten. Sein
Bruder ist an denHofvonHayti (Domingo>
gegangen. (V5. Z>

Die Frankfurter Zeitung enthalt Nach-
stehendes: Der Mercüre-Sürvcillant hat in
seiner Nachricht von einem am , 1 . Aug. zu
Mainz Statt gehabten Vorfalle, dessen Ver-
anlassung und Folgen aufeine seltsame Weist
entstellt.
^ Der Hergang der Sacke ist folgender:
Bom Wein erbitzte Soldatcn bekommen in
einem Wirthshause Streit untereinander;
die Wache will sie beruhigen, allein sie spre-
chen nicht einerley Sprache und die Verwir-
rung ist fertig. Von Worten kommt es zu
Thätigkeiten, wobey einige verwundet werden.
Plücklicherweise sind deren wenige und wie
können versichern, daß niemand todt geblieben
ist. Die Offiziere der beiderseitigen Truppen,
»nter denen die schönste Eintracht herrscht,
haben in allgemeiner Uebereinstimmung ihr
Ansehen gebraucht, um die bloßzuMig en(-



standene Unordnung zu unterbrücken. Was
die Kanonen betrifft, von denen in der erwähn-
ten Nachricht die Rcde ist, so haben sie durch-
aus nirg.en.ds als in den Ohren jenes Redak-
teurs gedonnert. (W. Z.)

Die königl. Bayerische Kreisdirekzion zu
^attd'aü belobt im dortigen Kreisanzeigerde«
Juden Wolf, zu Rülshcim, welcher am 3.
I u l . dem von einem wüthenden Zuchtstier zu
Boden geworfenen dortigen Pfarrer, Gerber,
mit eigener Lebensgefahr das Leben rettete.

(W. Z.)
I t a l i e n .

Kürzlich wurde der Konsul der vereinig-
ten Staaten zu Palermo, Hr. Gibbs, in
sewem Zimmer todt gesunden, neben ihm
lag eine Pistole. (W. 3 )

Die Gazette de France meldet aus Cioita-
Vccchia vom ^. Aug: Das von Sassari kom-
mende Sardinische Fahrzeug S t . Anna, Ca-
pitain Andreas Dalbone, hat erzählt, daß
eine von Gibraltar abgegangene Tartanedie
Nachricht mitgebracht habe, die Amerikani-
sch« Eskadre kreuze vor Algier, und hätte
schon von dem Dey für die Verletzung des
Vertrags Genugthuung gefordert; der Dey
hatte einen seiner Neffen an Bord des Ameri-
kanischen Commodore geschickt, dieser abcr
Ilch Anfangs geweigert, ihn anzunehmen»
Als der Algieriscke Abgeordnete zum zwcytcn-
mahl ankam, wäre er angenommen worden,
indem er jede Genugthuung versprach, dte
der Commodore verlangen würde. Dieser
hatte nun verlangt, daß die christlichen Unter-
thanen aller Nazionen, welche die Alglerische
Regierung würden verlassen wollen,- frey ge-
geben und seiner Verfugung überlassen werden
sollten. Der Dey schien auf diese Forderung
nicht gefaßt gewesen zu seyn, da er gehofft
hatte, mit einem blossen Akte der Unter-
werfung davon zu kommen. Die Amerikani-
sche Eskadre hat fünf Fahrzeuge beym Aus-
laufen auf der Nhede verbrannt; man glaubte
eine Landung hatte Statt gefunden und der
Dey Algier verlassen; die Städte Tunis und
Tripoli waren in der größten Bestürzung,
die in allen Provinzen der Raubstaatcu
herrscht. Siebzehn Christen waren seit Kurzem

).aus der Gefangenschaft von Algier zu Sassart
.angekommen; allein sie hatten Algier verlas«
sen, bevor die Amerikanische Eskadre daselbst
erschienen war.

Es fchelntmcht,baß die Pforte die Sache
der Var'oaresken, die thL so oft Ursache zuc
Unzufriedenheit gaben, zu der ihrigen machen,
und sich dadurch in einen Krieg mit den Eu-
ropäischen Machten verwickeln wolle.

- . ^ ( W . Z . )
F r a n k r e i c h .

Die Französische Regievung schickt zwey
Kommissarien an Pethion nach St . Domingo
ab, um zufolge der Eröffnungen mit. ihm
zu unterhandeln, die er zu Paris durch sei-
ne Agenten hat machen lassen. Diese Kom-
missarien reisen am Bord einer kleinen Es-
kadre ad, auf der ailch einige hundert Sol -
daten eingeschifft werden. /

Zu Toulon ist ein Fahrzeug ausSmyrna
angekommen, welches für den Herzog von
Angouleme drey prächtige Arabische Pferde
mitgebracht hat.'

Aus Französisch Gmana wurde em Kro-
kodil ganz wohlbehalten nach Frankreich über-
sch'lfft und zu Havrc an das Land gebracht.
Dieses furchtbare Amphibien wird nach Pa-
ris geführt.

Ein am 2.5. Iu l y von Tanger ausgelau-
fenes Fahrzeua ist zu Marseille angekommen,
und hat drey Löwen für die königliche Mena-
gerie mitgebracht. (W. Z.>

S p a n i e n .

Die neuesten Briefe aus Cadir enthalten
fast uicbts als Klagen über die Hemmung
des Handels. Die Gchifffabrt wird mit jedem
Tage unsicherer, da 12 bis i5 Kaperschiffe
von Buenos - Ayres, mit geschickten und
muthigen Seeleuten bedient, ununterbrochen
vor dem Hafen herumschwarmen, welche
kurz nacheinander vier reichbeladene Negister-
schisse genommen haben. Da es ihnen an
Mannschaft nicht fehlt, auck viele übergehen,
uud sie jedes genommene Schiff wo möglich
sogleich wieder bemannen, so ist es voraus-
zusehen , daß sich ihre Macht im Verhältniß
zu ihrem Glücke vermehren muß. Sie führen
eine blaue Flagge mit weissen Streifen in
der Mi t te. ^ (W. Z.)

G r o ß b r i t a n n i e n .
Am i6. Aug. besuchte der Lord-Mayor vo»

London die Gefangnisse von Newgate, wo er
die drly<von den verbrecherischen Polizey c
Agenten zum Falschmünzen verführten) I r -
länder noch immer <n streng« Gewahrsam



tmb mit Ketten belastet fand. Er befahl, sie
in ein wenigerstreuges Gefängniß zu bringen,
und ihnen die Fesseln abzunehmen. (G. Z.)

Die in Umlauf gebrachte Neuigkeit, nem«
l ich , daß die Französische Regierung ,bre
«inaeaanaenen Verbindlichkelten nlcht erfüllen
könnte, war grundlos. Wir haben die volle
Gewißheit, daß sie mit gewissenhaftester Ge-
nauigkeit ihn Zahlungen geleistet hat und
noch leistet. Man sagt, Frankreich nehme
eine feindselige Stimmung an, während das-
selbe niemand angreift und niemand bedrobt;
wan sagt, es sey insolvent, wahrend das-
selbe alle diejenigen bezahlt, denen es schuldig

Die Diebsiähle auf der Themse haben noch
"lcht anfqebort. Neul'ch wurde kurz vor
Tagesanbruch eine Varke mit Kaufmauns-
waaren von Fluß-Kor,aren in der Nahe
ber Westminsterbrücke beraubt. Man hofft,
vle Polizey werde diesem Unwesen bald eln
^"de machen. ^.
^ Die Fwtten der beyden Haupter von S t .
^onungo, Pechen und Christoph, waren,
londoner V län^n zufolge, in Sce, um sich
ein Treffen zuliefern. ^ ^ (W. 3 )

EineNordamerikanische Zeitung gibt um-
ständliche Nachricht über den Aufenthalt der
3""zessin von Wales zu Tunis in dem ver-
flossenen April - Monath. Es wnrden Ihrer
koniczl. Hobelt zu Gefallen verschiedene Skla-
ven <n Freyheit gesetzt. Am ^. April nahm
sie nnter andern auch d<ls Serail des Dey
in Augen chein, am 10 die Trümmer der
ebemabligcu Stadt Utica. Am i2gab ihr der
Sey ein prachtiges Gastmabl. Am folgenden
Tage kamen Lord Ermouth und Kontre,
Admiral Penrose mit der Englischen Flotte
bey Tunis an. Der Dey hatte die Galanterie,
zu erklären, daß er die Sardinischen Skla-
ven der Prinzessinn von Wales zu Gefallen
frey lassen würde; Lord Ermouth aber ver-
langte ihre Freylassung für sich. Bey den
drohenden Anstalten, die getroffen wurden,
traf die Prinzessinn sogleich Vorbereitungen
zur Abreise; der Dey ließ sich entschuldigen
und der Prinzessinn versichern, daß, was
"uch gefckelie!, möchte, sie in völliger Sicher-
delt wäre. Alle Kosten wahrend ihres Auf-
entlialts in dem PaUaste des Dey wurden
von diesem bestritten.

Vrlefe «us Neu-Vork sagen, baß sich In

dieser Stadt gegenwartig nicht weniger als
15,000 Franzose!! befanden, von denen viels
grosse Reichthümer mitgebracht hätten.

Zufolge den Zeitungen von Cap Henry
aufHaytioderSt.Domingo, ist nun daselbst
auch das Einimpfen der Knbpockcn durch den
Englischen Ar^t, Hrn.Eaunders, eingeführt
worden, den Hr. Wildersorce zu London da-
hin empfoblen hatte. Hr. Saunders vacci-
nirtr zuerst die Kinder des Königs Heinrich
in seinem Pallast Sans-Socci. Die Trun-
pen dieses Beherrschers des größten Theils
von St . Dominigo, der seinen Staal auf
alle Art blühend zu machen sucht, belaufen
sich auf3o, 09 Mann, die durck Ausländer
wohl disziplinirt sind, und regelmässig be-
zahlt werden. Pechion, der den andern Theil
der Insel beherrscht, der ein Mulatte und
ein Feind der Freyheit der Negern ist, wi l l
mitFrankreich in Unterhandlnng treten.

(W. Z.)
Die Herzogin von Cumberland, und in

Frankreich die Herzogin von Berry, soUcti
schwanger seyn. (G. Z.)

A f r i kan ische R a u b staaten.
Nach Berichten aus Tunis so'.l der Dey

einen Kapitän, der ein Französisches Schiff
genommen, haben pfählen und das Echijf
zurückgehen lassen.

Bet) Algier stände« gegen Ende des ^il ly
ungefähr 12,000 Mann ln ei»«m verwanzte«
Lager versammelt; mau glaubte diese Zahl
jedoch bey Annäherung eines Feindes dnrch
Milizen leicht auf 3a bis 40,0^ Manu ver-
mehren zu können. Zu Algier und Bona
war man eifrig mitAnlegung neuer Festungs-
werke beschäftigt. DieEincobnerje erStadt,
schlckteu sich an, bey einem Bombardement
sich in die Landhauser (Bastiden) und Gärten,
welche den Abhang des hinter Algier liegenden
Berges bedeckt«, zurückzuziehen. (A . Z.)

«, T u r k e y.
m o ^ ^ ^ ^ ) " ^ F ^ e n Abend wurden auf
Befehl des Großwesirs dem zweyten Dolmetsch
der kalserl. Oezierreichlscken Gesandtschaft,
Hrn. Franz Klezl, die in Folge großberrli-
cher Fermane, von der Regierung cvn A l -
gier m Freyheit gesetzten ^kl-.ven » theils
wirklich Oestcrreiclnsche, tbeils sick für solche
ausgebende Unterthanen andercrMächte, durch
den Tersana Emini (Intendanten des Arse-
nals) zur Uebergabe an den kaiserl. Ocjier-



seickischeu Hnternunzms ausgeliefert, und
in das Sclaven-Depot zu Hcra gebracht,
wo man sich sogleich nüt Aufnahme des Kon-
siit'tts jcdcs Eiu^cln.'n, und der Sorge für
ibrcn Unterhalt, nöthige Kleidungsstücke und
sonstige Erfordernisse beschäftigte. (W. Z.)

Die Prinzessinn von Wallis , hat auf ih-
rer Äeise in 5cr T^r-ey ganz die Tracht dee
türkischen Frcuen^im iier angeno umcn. Zu
Konstantinipel truZ sie PontalonF und einen
Turban. Der duitt, lenlcn Relchthu'u und
die Aemter, die er bekleidete, bekannte Fürst
Vllerander Mnrusi, dessen zwey jüngere Brü-
der so unglücklich endeten, (sie wurden im
Jahr ,8»2 bcy ihrer Atlunst in Ochumla
auf Befthl des Großherrn enthauptet), ist
«m 5. Iunn am Schlagflüsse gestorben.

(W. Z.)

M i s z e l l e n.
I n einem Englischen Gedichte anfdas

Ende dcr^Welt wird der Wunsch gcaussert,
daß dcr jüngste Tag für Algier und d ^ Welt-
Ende dcr Seeräuber kommen möge. (G< Z.)

W e ch se l? Cours i n Mien«
am/j September 1816.

AuM,für.<«fl,^.si,z^U^^

^ Cours der Gold- und Silberinunzeu,
am ^.September 1816.

Holländer Dnkatei»., . . . i5 ss.20. ke
Kaiserl. Dukaten . . . 1^ fl.55. kr
Eonventionsmün^evon Hundert 322 ls/; st.

V a u l i z i t a t i o n s - Nachr icht . (2)

Es wird hiemit zur aUgemeinen Kenntniß gebracht, daß die Bauführung der von
Her f. k. hohen Zentral-OrganisirunHs-HossomnMion mit Gubevnial-Verordnung von
'/!. Iuny l. I . Zahl 6W3 bcgnehnugten Erweiterung der Bibliotheck mit dem hieslgcil
f. f. ̂ yzeal-Gebäude durch öffentliche Versteigerung demjenigen durch Entreprise binda,:-
gegeben werden wird, welcher sich zu den bMigstcn Bcdingnisscn und kürzester Zeitsrisl
zur Ablieferung seiner Arbeit berbeylasscn werde; zu diesem Bau sind folgende Mcisicr-
Icbaften erforderlich, als: Maurer - Zimmer.Tischler-Schlosser- Schmid - Klampferer- Has«
per ? Glaser-Anstreich - und Steinmetzmeister.

D<e Vedingniffe sind folgende:
derjenige Meister, der bey der öffentlichen Versteigerung eine Arbeit ersieht, ist ver>

Vunden, dieselbe in Zeit, von fünf Wochen vom Tage der Lizitation in das Lyzeal-Ge-
bande abzuliefern, — jene Arbeiten aber, welche uicht in den Werfstatten, sondern auf
Her Baustatte selbst vorgenommen werden, als Maurer und Zimmermanns-Arbeiten müs-
sen von dem Tage der Lizitation an angefangen, längst bis Ende October vollcndetscyn;
— ferner ist jeder Meister verbunden für die Taucr und Güte seiner Arbeit ein Jahr zu
Vaften, dagegen aber er erhalt er nach bey der öffentlichen Versteigerung erstandenen
Vlrbeit den 4 Tbeil des erstandenen Betrages sogleich als Vorschuß; danu nach abgelie-
ferter halber Arbeit übermahl einen vierten Theil, und nach Vollendung seiner Arbeit
«ndlich den Rest seines guthabenden Verdienstes.

?.n dieser öffentlichen Versteigerung wird der Tag auf den ,6. dieses Monaths in der
Frühe um 9 Ubr in der Amts-Kanzlen de? k. k, provisorischen Vauinsvektion festgesetzt,
lvozu die odbeuannten Meisterschaften yiemit eingeladen werden; übrigens siebt es denje-
nigen Meistern, welch? bey dieser Versteigerung eine Arbeit zu übernehmen Lust haben,
frey, in der Zwi^enzeit von dem nahern Detail der Arbeiten m der Amtskanzley dcr k. k.
Daumfpeküon Einsicht zu nehmen. Laibach am 3. September »816.


